
Spiritualitat des Schweigens
DIFRANGELO EQUER!I

DIie vielen Aspekte der Beziehung zwischen dem etien un dem Schweigen
durchziehen die gesamte Geschichte der christlichen Spiriıtualität. Bel der Be-
andlun: dieses Themas können WIT übrigens Adus einer welträumigen und DeTA-
ezu universalen Tradition der menschlichen Geist!  el schöpfen, die ihren Ort
1M Mythos und ıIn der Geschichte der relig1ösen Ausdrucksformen hat, die aber
auch den verschliedenen Formen der und des philosophischen Denkens
nıcht Trem! ist..1 DIie begrenzte Zielsetzun dieses Beıitrags Ist CS, sich anregen
lassen uUurc Zzwel Wendepunkte ın der Geschichte der öffentlich-kirchlichen
Spielart dieser Themenstellung, ann ach ihrer aktuellen Bedeutung 1mM
Kontext des heutigen »urbanen« und »globalen« Christentums fragen Bel den
Z7WEe1 Wendepunkten handelt sich die folgenden unacARas geht Cc5 die
Lösung des Konfliktes zwischen der musıkalıschen orm des Lobpreises eliner-
SEeITS und der geistlichen ualıtä des innerlichen Geschehens andererselılts, WI1IeEe
S1e 1M Rahmen eıner Theologie des Musikalischen In der TuNnzel des T1STen-
LUumMS Ttinden Ist. Sodann geht zweıltens den Wendepunkt, der 1m usam-
menhang mıt dem nachtridentinischen Disput ber die Beziehung zwischen dem
ohne laute oOrte geschehenden eten und dem gesprochenen eın wichti-
ges ema ıIn der Konfrontation mıiıt der Reformation Ist Ziel istel die ucC
ach eiıner Versöhnung zwıischen dem reinen Glauben und dem sinnlıch wahr-
nehmbar gefelerten Sakrament.?*

Die philosophische Spiritualitat der Antıke Die Vollendung
des Schweigens

späthellenistischen Denken, das die Kultur beherrscht, In der sich die DIr1-
tualıtät des Christentums bildet, au die relig1öse Frömml|l:  eit darauf ninaus,
In einem Geschehen aufzugehen, das sich zutieifst 1mM nneren des Menschen voll:
zieht DIie nDetun: (Gottes 1mM Gelst und In der ahrher geht VOoO Wort In den
obpreılis ber und VvVom obpreıls hinüber 1Ns Schweigen Der VO esen des

vorgezeichnete Weg, dessen Ziel die intime Vereinigun mıiıt dem Göttli-
chen 1St, verläuft In ehbendieser Hiıs hın ZU vollkommenen Schweigen der
Seele ®
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Der geistliche Gesang 1st VO  =) Urzeıit her geWIlSS das entscheidende Medium
des Übergangs VO Gebetswort ıIn das pfer des Lobes.* der hellenistischen
Kultur aber ist diese Ritualisierung des Wortes 1mM Hymnus, weilche die MIOr
MUung des Wortes In Schwingung und Atemhauch des Gelstes bewirkt, azu he
stimmt, sich dadurch vollenden, aSs G1E ihre Hörbarkeit verliert. Der
vollkommenste Hymnus als DUTa el Uuniversa aus ıst jener, der sich 1mM Innersten
des Menschen als unhörbarer Jubilus vollzieht Der ollkommene obpreis voll
zieht sich SC  1e  IC un! ndlıch In reinem Schweigen, In eiınem kontemplativen
und anbetenden Schweigen. ıne eindrucksvolle ynthese dieses Denkens In e1-
er Kreisbewegun: Ist den einer »mYystischen ymnodie« gewidmeten chluss
zeılen des COorpus Hermeticum entnehmen, die ott als den errn der chöp
[ung felern, aqals die Quelle er Erkenntnis und er 1U wünschenswerten
Freude DIie wahre Weisheıit des Lobpreises 1st C sich ın einer Gebärde der
Selbstaufgabe dem obpreıis überlassen, den der selbst ıIn uns

stimmt: »Deın Jobpreise dich uUurc mich INAUrc mpfange VOIN MIr den
oanzen eine logike thysSia, eın VO gewirktes pfer. mpfange VONN

en eine logike thysia.«?
Das en des spirıtuellen Menschen INUSS sich als eın Go0tt emporgesand-

ter Hymnus entfalten. ott selber aber Ist CS, der ıIn ihm den Hymnus singt aSss
der spirıtuelle Gottesdienst selner Vollendung gelangt lst, kommt darın ZU

usdruck, aSs In das Schweigen mündet. BewusSstsein, aSs 1mM amen
der ın der bıblischen Tradiıition tief verankerten PraxIı1ıs des Vo oder iInstru-
mental hörbaren Jubilus mıt Einwänden den hlois schweigend ar
Tachten obpreis rechnen WAarT, hat schon 110 VOIN Alexandrı1a, der ZUr

Symbolgestalt für die Versöhnung der Jüdischen und der hellenıstischen ra
t1ion geworden 1st, ZWar das laut gesprochene verteldigt, aber doch den
Vorrang des lautlosen Lobpreises proklamıiert: »Man ann nıcht 5! w1e die Mas-

der Menschen C555 LutL, Gott Dank mıiıt VOIN materiellen Gutern, miıt
ihm geweilhten Geschenken oder Opfergaben Besser lst C5S, 1es mıt Loblie
ern und Hymnen Lun, ohne aber die üblicherweise hörbaren Stimmen VeTL -
nehmbar machen. Besser ist CS, die us1ı des unsichtbaren Gelstes erklingen

lassen.«®

Die Kirchenväter Die Spiriıtualitat des Gottesdienstes und die
Vokalıtat der Iturgie
Obwohl das Christentum verständlicherweise VOIN der Orilentierung dieser Drı
tualıtät des 1mM nneren des Herzens vollzogenen Gottesdienstes aNgeEZOSECN WAÄT,
lässt eSsS Jjedenfalls erkennen, ass esS A eıner grundlegenden Unterscheidung
zwischen der physischen Überwindung der Rıten des utigen Opferkultes und
der Verleiblichung des mıt hörbarer Stimme dargebrachten Lobpreises esthal
ten ıll Während die Überwindung des ersten Elementes ihm unbestreitbar
notwendig erscheint, Dereıitet ihm die radıkale Opposition das zweiıte Ele
ment grölsere TODIeme »Wır wollen den chöpfer dieses Universums ehren und
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aSs esS nicht nötig hat, ass WIT ıhm Blut- und Trankopfer und WeIinh-
rauch darbringen, WI1e esS uns einst elehrt wurde, und ass WIT ihu ach
Kräften en wollen miıt uUuNnseTrem und mit Danksagung für alles, Was WIT
VOINl ihm empfangen, enn WIT WwIlssen, aSss die einzige selner würdige EhrerwelIl-
Sung nicht darın besteht, das 1mM euer zerstören, Wds uns Von ihm Tfür 15C-

LeN Lebensunterhal zukommt, sondern dass S1e darın besteht, qall 1es teilen
unlls und a  en, die dessen edurien Wır wIlssen, aSSs WIT ihm uUuNseTrTeN

Dank erwelsen können, indem WIT uUuNnseTenN obpreıls und uUNSeTE Hymnen
ihm aufsteigen lassen, ZU Dank afür, aSSs WIT VOIN ihm geschaffen wurden
und ass uns miıt den Truchten dieser Erde, die uns der Wechsel der Jahreszel-
ten bringt, es geschenkt wIrd, Was uUuNnseTeN Wohlergehen dient.«/

Darbringung des Lobpreises der Geschöpfe und das Ankommen eım kon
templativen Schweigen, das als eine spirituelle Schwingung und nicht blofs als
hlois ra  e eere verstehen ist Diese Vorstellun Jefert das scharf geschnitte-

Profil der Religionsphilosophie und der Mysterienfrömmigkeıt des elilen1s-
I1  N Diese Vorstellun erscheiıint geWwIlss eın empfänglicher se1ln, ın dem
die der usSs1 für das und die geisterfüllte cANrıstliıche ıturgle EUEC

Bedeutung erlangen annn
nımmt das Christentum Abstand VON den XzZzessen des rituellen Wortes

und der ekstatischen Sinnlichkei der Antıke SINd viele relig1öse Rıtuale ka
thartischen Iyps, die verbunden sind miıt dem edanken Besessenheit Urc
Damonen und den 1NIIUSS böser Gelster, eben verbunden mıt der orglastl-
schen Verwendung VON us1 und Janz, der eiıne therapeutische und reinigende
Wirkung zugeschrieben WITd. Platon erwähnt Rıten der Korybanten und er1ın-
ertel daran, aSSs ihre entfesselten anze der Inıtiation dienten. Ahnliches
gilt für die der Kybele und die dionysischen Rıtuale Arıstoteles erinnert
daran, aSss der charakteristische WeC der In den Mysterilenkulten gefelerten
Orgien eben die Entleerung des Bewusstseins Wäaäfl, weiche die eele empfänglich
macht für die Inbesitznahme uUrc eineel anstelle der dämoniıschen Be
sessenheıt. Der Inıtuerte wıird auf diese Weise eın entheos: Eingetaucht In einen
Zustand des »enthousiasmO0s« trıtt eın In einen Zustand der Verschmelzun
mıt dem Göttlichen Gerade die usSs1ı ist das wichtigste Element In diesem Pro-
ZC>S5, der auch beeindruckende Erfahrungen der Bewusstseinsveränderung, der
para-erotischen und der Selbstverletzung ermöglicht. Dıie christlichen
Kırchenväter distanzlieren sich eutlic VO  = dieser Auffassung der Beziehung
zwıischen usSs1 und Mystik, und ZWal auch ın technıschen Einzelheiten:

»„LAaSst UuNs also gemäfsigte Harmaonien wählen, UunNns In UNSEerenm männlichen Geist
fernhalten VonN den leichtfertigen Harmonıien, dıe mIt ihren Klängen AaZu verführen,
einer gefährlichen Neigung schmachtenden Traumereıen und weıbıischer e1IC
1ICAKeEeL nacChzugeben Pl Ernste elodıen aher schützen UunNnNs Vor Trunkenhei Uber:
lassen WIr also dıe anderen Harmaonien der USL der Kurtisanen.«?

Christentum, das Ja die elıg1on der Inkarnation des aqals uUuNSsSeres

Schöpfers und Erlösers ISt, 1L11USS das jedoch auch Abstand halten VON der
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Mystik der Aphasıie, der Sprachlosigkeıt, die In der intımen Verbindung mıt dem
Göttlichen jede sinnlich wahrnehmbare Schwingung dessen zunichte machen
würde, Wds uns Von auißsen erreichen ıll

nel Denken des Augustinus: Die spirıtuelle Sensiıbili:tat
der Uusı

Auf eine Art Wasserscheide zwıischen den Einstellungen hbei der Behandlung des
Themas der theo-logischen Integration VONN an und Schweigen In der Vervoll
kommnung des christlichen Lobpreises stoisen WIT geWIlSS bel Augustinus VOINl

1DDO Augustinus 1st und bleibt der einzige Vertreter der groisen patristischen
Theologie, hel dem eın eigentliches Interesse der O  1C  el Ja der otwen:
digkeit erkennen Ist, die der In der usSs1 erklingenden Stimme mıiıt
der christlichen Spiritualität des Gebets verbinden.

Der Bischof VON 1DDO hegt hinsıchtlich der oberflächlich-hedonistischen
Verwendung VON us1ı eım Gottesdienst 4aSSEele Misstrauen WI1Ie die christli-
chen Kiırchenväter, Was 9anz und oar verständlich lst. Damıt eiinde sich üb
rigens In ziemlicher Übereinstimmung miıt den Vorbehalten der Philosophen.
Augustins Enarratıiones INn Psalmos enthalten jedoch auch eıiınen eidenschaftlı
chen theologischen obpreıls des ubilus, der SC  1e  ich reine us1l des Instru-
mentes ohne aqalle Ortie 1st. Allein die berühmten Seıten In den Confes
SIONES, die der Erinnerung den ambrosianischen Gesang un der VO

volksliturgischen Gesang ausgelösten Ergriffenheit ew1dme sind, sind schon
eın HIıs ın unbekanntes ZeugnIis eıner Tonlage der Wertung VOIN

usı das die hohe Wertschätzung des realen Potentials einer christlichen
S1Ik als einer orm des Betens eINSC  1e hörbares melos und nıcht 1Ur innerer
rhythmos.

DIie unnner VON Augustins Versuch, das theologisch-christliche Interesse
für das musıkalıische Hörbarwerden des Gebets rehabilitieren, hat ihre tiefs-
ten Wurzeln In der Absicht, den christlichen und antıgnostischen anon der
Schöpfung ehren. Tatsäc  IC hat diese einzigartige retractatio Augustins den
Weg einer ganz chriıstlichen Erfahrung 1mM Klelwasser einer mus!1-
kalischen Asthetik gewlesen, und auf diesem Weg eıiner Überwindung einer
hbloisen Alternative zwıischen innerem und mündlichem ebet, zwıischen
Schweigen und stimmlıchem USATUuC

DIie eele hat zweifellos eın Desseres, höheres esen als der Leib eswegen
aber 1LL1LUSS$S INnan nicht denken, argumentiert Augustinus, asSss alles, Wäds In ihr
geschieht, hbesser el als das, Wds 1mM Le1ib geschieht. Natürlich ist das, Wäds 1mM
Le1lb wahr 1st, insofern wahr, als CS ehben wahr 1st und nıcht einfach, well c5
sinnliıch wahrnehmbar ISt; W1e das, Wds alschem In der eele geschieht,
insofern falsch lSt, weIıl CS eben falsch ist und nıcht deswegen, weil eın gelstl-
9eS Geschehen Ist Überdies Ist esS erstaunlich, aSs der Le1ib In der eele
hbewirken annn Gerade 1es aber ist esS doch, Wäds 1mM Menschen geschieht, ob
ohl eine solche Wirkung nıcht erzielt werden könnte, WeNll nıcht auch die SEeeEe-
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le immer WAare, aktıv werden, ın der Sensibilität des Leibes die
anrneı der Erfahrung aufzunehmen. Auf dieser Bindung lastet Jetzt die VO  Z
der un:! Verfasstheit des Menschen: Sie SCAhran die 1e der eele
ber den Leib e1n, aber gleichzeıltig macht S1€e die Verbindung beider och NOT-
wendiger.

Der Von (Gott geschaffene Leib besıitzt eine Schönheit eigener Art Und deswe-
gen 1st imstande, einen eigenen Beitrag ZUrLr Wiedereroberung der Schönheit
der eele leisten ?

Die nachtridentinische Diskussion uber den Wert des
mundlichen Gebetes

Der Streıit ber die geistliche ualıta des mündlichen Gebetes und ber den
geblich höheren Wert des inneren Gebetes entzündet sich In der Neuzeıit Qaufs
Neue, und ZWal 1M Zusammenhang der allgemeinen Debatte ber Glauben und
Sakrament, weilche die polemische Konfrontation miıt der Reformation hbe
errsCc DIie Ordnung des mündlichen christlichen Gebets wird ın den Texten
des Katechismus VoNn Triıent hnehın schon mıiıt einer geNauen Ilustration seıner
Dialektik dargestellt, und ZWarTr nıcht ohne elegante Nuancen und Unterschei-
dungen, die interessante Vertiefungen ermöglichen:

»Man MUSS also Im Geiste und In der ahrheı heten Il SO hetet INMUAN, WENN das Ge:
het VonN erzen kommt, WENnN Man WIFKLIC ernstlich heten wIll. Eın olches »Gehet Im
Geiste« MUSS auch das mündliche SeIN. Doch der VOrzug gilt dem tief innerli-
chen eDe: Gott, der auch die geheimen edanken kennt, hört e 'g WENN auch nıcht
mit dem ungesprochen wird. Aher auch das mündliche ist NuUutzZlIC: un
notwendig, enn erwarmt das Herz und entflammt die Andacht des Betenden, WIeE
der eilige Augustin TO schreibt.«*0

Das mMundAdlıc vorgetragene der lext fort 1st VOINl utzen, 1INSO-
fern azu beiträgt, mıt gröißserem lier und einer TOoMMen Gemütsbewegung

beten Es ist NUur recht, aSs die Anteıiıl hat derudes Her-
ZCNS, enn CS lst wichtig, ass der Le1ib Anteil hat dem, Was die RRele LU Der
qualitative Unterschlie zwıischen hbeiıden Formen des christlichen Betens besteht
nicht darın, ass dem tief inneren dem mündlichen gegenüber eın
höherer gelistlicher Rang zukomme. Der Unterschie besteht vielmehr darın,
ass C555 eine priıvate orm des Betens g1bt, die frei ist Vo  — der Notwendigkeıt,
bestimmte orte gebrauchen, während C555 eın öffentliches etien g1Dt, das
Von der Kırche erege wird und Mais nımmt der 1mM relig1ösen Handeln der
Kırche ZU USdAdruC kommenden Einheit Auf diesem Hintergrund stimuliert
die Verteidigung der geistlichen ualıtä des mündlichen Gebets gegenüber
einem Abdriften In die »Mystik« notwendigerweise die uCcC ach Inneren TUN-
den
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Das Schweigen Im als Hingabe Gott
nach Francois Fenelon

Der Denkansatz des »Mystikers« Fenelon des 17 Jahrhunderts) ist SYMDLO
matisch. Seine Mystik lässt erkennen, aSs S1€e versuchen WILL, die emu-
hung die Vervollkommnung des lıturgischen Gebets miıt dem nneren
des Herzens versöhnen.

Unabhängıig VO  —_ der Tatsache, aSss die charısmatischen Dimensionen der
mystischen Erfahrung unterschiedliche emente ıIn den etNoden der Verwirk-
ichung des ntımen Gnadenbewusstselins einführen, dar{f inr etien sich nıcht
unterscheiden VO eien der gewöhnlichen Tr1sten Die Überwindung des
mündlichen Betens geschieht VONN Mal Mal jeweıils besonderen edın-
gungen Diese en iun mıt dem Gehorsam gegenüber dem Charısma und
der Bereitschaft, sıch einem Gnadenimpuls überlassen. Wenn CS gelegentlich
Sıtuationen 91Dt, In denen das mündliche keine innere he-
wirken scheint, WasSs häufig geschehen kann, darf das nıcht In jedem Fall auf
irgendeine ihm innewohnende Unvollkommenheıit zurückgeführt werden. anz
1MmM Gegenteil ILLUSS S1Ee 1mM Zusammenhang mıt einem auiseren Umstand gesehen
werden, ıIn dem die eele der Anziehungskraft der Naı widersteht, die 61e e1INn-
Jädt, infach gesammelt und ru In Gott seın und sich stattdessen darauf
versteifen, eine hbestimmte orm mündlichen er nichtliturgischen) und nicht
obligatorischen Betens suchen. Die Schwierigkeit besteht 1er darın, dass das
liturgische VOT em als eın Echo des Wortes (Gı0ttes (in selner orm als
Offenbarung, als Handeln, als Realpräsenz) verstanden wIrd. Das mündlıiche Ge
het gewinnt seine Struktur, eS kommt zustande und ebht 1mM Umkreiıis des Wor
tes Gottes

auf seine fundamentale 1st CS na der Danksagung, uC
ristie des Gedenkens und pfer des obes, unermüdlicher und reine Kon
templation. Das gehorsame Verrichten des kanonisch verordneten Gebets ist
also keine Zahlung des Zehnten auf die verfügbare Zeıit, keine disz|1-
plinäre Verbindlichkei seıner urzel lst eS gläubiges Horchen Also e-Nor-
chen der Anziehungskraft der Überzeugung VOIN eiıner gnadenhaften Of:
fenbarung, die hoffen lässt, aSSs eine solche hel jeder Feler des S1IE begründenden
Ereignisses VOIN euem geschieht; In der Hingabe selner selbst, seıner eele und
sSEeINES Leibes, ZU jeweıligen Zeitpunkt, dem der obpreıs dargebrac WIrd,
wledernolen sich die uranfängliche Visıon und das uranfängliche Horchen

Das Fundament des liturgischen es qals unersetzlicher konstitutiver Per
formance für den Akt des auDens ist In selner tiefsten urzel eın Akt reiner
Kontemplatıon und letztlich reinen empfangsbereıten Horchens. Und 1es 1st das
esen des Schweigens, 1n welches das sıichu insofern CS Glaubensge
horsam Ist

DIe Aufmerksamkeit, die der Zielsetzun der Feler entspricht, ist eben deswe-
oen eıne Konzentration des Blicks, die sich jeder anderen Ausrichtun des Blicks
oder jeder Stimme entzieht, die VO oren auf das Wort aDlenken könnte.
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Selbstverständlich hat das Wechselspiel VON Stimme und Schweigen, das den
ythmus und das men des Betens bestimmt, seine symbolischen Verdichtun-
gen und Entspannungen: Es g1ibt den ythmus der Rezıtatlion, den welsen Eın-
Satz VONN Pausen, die wechselseitige Anpassung. ES ist eın bisweilen mikrome-
trisches pIe zwıischen dem »Schweigen der Seele«, das die Sprechfähigkeit des
Menschen stützt, und einem »aufmerksamen Innehalten 1M Schweigen« (arret
attentif en sılence Bossuet), das die Gegenwart Gottes ZU Klingen bringt Das
Schweigen der eele wird einenO der empfangsbereıit ist für die Befähl:
Jung, sıch stimmliıch artıkulieren; der welse Einsatz VonNn Pausen 1mM Energle-
ufwand der Stimme bringt das Wort und die VOINl (JoOtt gewirkten Gefühlsbewe
gungen ZU Klingen »Fragen Sie Gott, Well Sie drängt fragen, seufzen Sle,
Wenn ZU eufzen Inspirlert freuen Sie siıch, WE seilne OTrtie voller
Freude SINd; graämen Sie siıch, urchtien Sie sich, Wenn Sie miıt Irauer und
Furcht edrängt.« (Fenelon)

Das Horchen auf das Wort als »aktives Schweigen« Im

Der innere Mensch bleibt alsSo auch In der »Neuen Mystik« Von seinem esen her
eın orer des Wortes ob L11U1 In seiınem aulseren Schweigen dem Wort aum
gibt oder ob C555 sıich 1M Schweigen selnes Herzens eigen macht, indem
ihm mıiıt seiner Stimme Echo verleiht.

Die figurierte Struktur der us1l (mit Zeiıtspannen, Pausen, Unterbre-
hungen und Wiederholungen, Stiımmen, die sprechen, und Stiımmen, die anNnt-
worten) beziehen heutzutage das ple der Klänge und der Schweigephasen als
Grundelemente ihrer Syntax mıt ein.!! DIie us1l organıisliert nıcht 1Ur den
an sondern g1bt auch dem Schweigen Raum, ohne das S1Ee nıcht kKlingen
und einen Resonanzraum eröffnen würde, WI1e es se1in sollte Entscheiden für
die geistliche ualıta der us1l 1st also nicht der Ausschluss des eınen oOder des
anderen Elements, nicht der abstrakte hierarchische Rang des Wortes und des
Schweigens. Der Akt des Betens lSst, gerade insofern responsortiale Resonanz 1st,
immer auch empfangsbereites Schweigen.

einem olchen Fall betont das Schweigen die symbolische Erfahrung des
Unsagbaren: Was aber nıcht dem Unhörbaren entspricht. Gerade WI1e 1M SDI-
rıtuellen en erzeugt das Wort Sättigung und Bedürtfnis ach Schweigen DIie-
SCS lässt eue Energlie wachsen und Öst einen Elan AUuUSs Tfür die CU«C Entfaltung
des Betens und des Lobgesangs.

orauf esS 1ın der spirituellen Erfahrung ankommt, 1st also nicht WI1e 1mM
Sıinne des Hellenismus entweder das Wort oder das Schweigen. Wort des 11
turgischen Gebets klingt das aufmerksame und gespannte Schweigen der eele
ach diesem Schweigen pricht Gott und wırd Gott gehört, 9anz >5 wI1Ie CS 1MmM
TOomMMen oren des verkündeten und mIt UNGgEMESSENEFr Stimme vorgetragenen
Gotteswortes geschieht, und 1es In Geist und ahrneıl »Wenn WIT das tunden
gebet| rezitieren, pricht Gott U1l  n Wenn WIT die Heilige chrift lesen, Ist 5
Gott, den WIT hören. G1e meditieren und beten, S1IE rezitieren, ohne 6S1e
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OaNnZz verstehen, bedeutet, die Unbegreiflichkeit Gottes anzubeten, ulls miıt ihr
machen und beginnen, uns auf eın immer espräc mıiıt

Gott einzulassen.« Dieser schöne ext Ist VOIN LouIls Thomassın (1619-1695)**, der
miıt Petavlus einer der repräsentativsten Theologen des ran Siecle

War
der katholischen Erforschung einer Interpretation des mündlichen Gebets

als authentischer und nıcht 1Ur zweitrangiger Form der christlichen spirıtuellen
Erfahrung lassen sich ZzWel Haupttendenzen beobachten, die darauf hinauslau-
fen, sich einander anzugleichen. DIie eine sıieht das als einen ex1istenziellen
Zustand, der als aulßere Übung azu bestimmt lSst, die auf untrennbare Weise
miteinander verbundene innere und aulsere Kommunikation mıt Gott för
dern. DIie andere Tendenz beschreıibt das als eiıne geistliche (der
eele und des Leibes), welche das eschöp In den aum und die Zeıt einer rich-
tigen Beziehung Gott einwelst. der unterschiedlichen Art und Weise, WIEe
diese beiden Paradıgmata gedeutet werden, Ist jedoch eine auf Einheit gestimm-

und nicht die Jjeweıls andere Deutung ausschlieisende innere Dialektik VelI”-

zeichnen, die Kontaktpunkte den Jeweils anderen Nsatzen chafft Eiıner-
seIts bewirkt die Selbstentäulserung auch immer einen intentionalen Prozess,
eın absichtsvolles, bewusstes und gewolltes menschliches Handeln Andererseits
hat die anthropologisch Dynamık, welche dıe spiırıtuellen und sinnenhaften Fa-
higkeiten 1mM Bereich des echten Gebets bündelt, nıe eine Zielsetzung, die sich
terschiede Von der Zielsetzun der vollkommenen Hingabe die wegun des
eiligen Gelstes, der In unls hetet

DIie Vermi  un zwılıschen hbeiden spekten, bel der s darum geht, die voll
kommene JIransparenz des Herzens gegenüber dem Handeln Gottes realisı]e-
LCN, 1st er eher In der kırc  ıchen Dımension des Orens auf das Wort (G10ttes

finden als In der subjektiven Diımension der Einkehr In das eigene Innere.}$
Das Schweigen, AdUus dem das echte CArıstliche hervorgeht und dem
unaufhörlich zurückkehrt, 1st also das oren qauf den eiligen Gelst, der In

unlls hetet und ohne den auch uUuNseTe Antwort auf das Wort Gottes sıich I‘_
meıldlicherweise In ein bloßes Echo dessen verwandeln würde, Was ıIn u1ls selbhst
Klingt. ea 1st nicht das ebet, das In eın reines erstummen uUuNnseTer Antwort
mündet, Se1 U  a} In orm eıner ekstatischen uslı die angeblich geistlicher
sel, oder SE esS In orm eINSs leeren Schweigens, das die Welt 1MmM Göttlichen
nichte macht

VII Liturgien als kte des »performativen Schweigens«?
Fın Vorschlag
DIie aktuelle Bedeutung dieser Figuren der musikalischen Dialektik des Klangs
und des Schweigens, die schon Beginn der christlichen Traditionsbildun In
den Diskussionen ber die Spirıtualität des Lobpreises und des Gebetes und
annn In deren ZU!T: Moderne ZU Vorschein kommt, ann uns nicht verbor-
ogecn bleiben
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eute wIrd innerhalb uUuNnseTrTes kulturellen Horizonts wleder eingeladen, das
bekennende und auf obpreis gestimmte infach ZU Schweigen Tin-
oCN, und ZWalLr dem Vorwand, eın rein mentales eten, dem die nkarna-
tion des und die nDetun (Gottes Tem! SINd, Se1 Von höherer spirıtueller
ualıtät. Und esS wird In den Religionen selbst auch wieder ZU!r Pflege ekstati-
scher und den KOrper einbeziehender Rituale eingeladen, Rıtualen mıiıt Liıta-
neıen und Opfern, die ott dadurch ehren, aSss S1Ee den oanzen Weltraum beset-
Zen mıiıt der Inszenlerung einer Sakralität, die jede einzelne Gebärde, jJedes
einzelne Wort und jede usSs1ı ZU Schweigen bringen, einem Schweigen, In
dem der Mensch den Verbindungen der eele miıt den Dingen aum e  en
lernt

Der cNrıstliıche Glaube darf nicht In diese oppelte Lappen Eın T1sten:
LuUum, das nichts anderes LUut als reden, proklamieren und erläutern, urz gesagt
das nı€e 1mM Schweigen verharrt, verliert die leife des Horchens, aus dem der
Glaube erwächst. Und darum wWwIrd 5 den Gelst des Gebets verlieren: DIie NTrUu-
fung Gottes und die confessio Iaudıs werden sich umwandeln In sterilen Protest
und Moralpredigt. Das ZeugnI1is einer es audiıtu, eines aus dem oren gebo

aubens, ordert a1lso die symbolische Leibhaftigkeit eines nachdenklı
chen und anbetenden Schweigens.** Andererseits gilt das spirıtuelle Pathos
des Lobpreises und die musıkalıische Polyphonie des Gebets fehlen, dort wird der
Gelst WITKIIC nicht mehr tiefr denken erber das, Wds$s Gottes 1Sst, och ber
das, Was menschlich Ist Und das IsSt ann nicht mehr WIT.  1C rein Das
Schweigen, welches das nährt, entsteht aus dem dialogisch gestimmten
oren auf Gottes Wort, nicht Aaus selner Beseitigung. DIie heutige Vermehrung
VON Gebetsworten mıiıt dem durchdringenden arm der Überflutung
Urc Bilder und usl welche die Welt erfüllt, ist die Chiffre eines der Reli
gion und der Kultur beraubten Lebensraums, Vo  —_ dem INan auf schöpferische
Weilse Abstand nehmen muss.!> Der gegenwärtige Augenblick 1st ahe den An-
fang eines Christentums inmitten einer Kultur des Heidentums he
rangerückt.*® Wenn WITL nıcht hald eine Neue USL1 des Klanges dialogbereiter
Körper und des Schweigens der ZU Horchen hbereiten eele finden, wird das
Gotteswort unhörbar werden.!‘ enn diese CUu«cC usSs1ı WIrd SC  1e  iıch die t1e-
feren Schwingungen der Gegenwart Gottes ıIn einem »sanften, leisen Säuseln« e -

schlieisen, WIEe Elija’® hatte hören können, der Prophet, der immer wleder
rückkehrt, WenNnn die Nnrufun des essias qauf dem Gipfel der Erwartung des
Wortes Gottes und des Menschensohnes angekommen 1st

Das ema des postmodernen Christentums entscheidenden chnitt-
pun zwıischen Schweigen und scheint MIr die olgende sSeın Ist
der Ort der Versammlun und der Anerkennung der christlichen Gemeinde als
physischen, aber auch als symbolischen TIies auch eın Ort der Anbetung? DIie-

wird auch 1m weltlichen Denken ktuell

»Anbetung lässt »Sıch-Niederwerfen« denken INe iımmerwährende für dıie
Religionen ISst die Welcher utzen wırd gEZOGgEN aus dem Sich-Niederwerfen,

damıit demütigen? Doch dıe eligion hietet zugleic die einzige Gelegenhei für
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das Sich-Niederwerfen. Vielleicht MUSS Man sich hier an Jenen Satz Hegels erinnern,
der besagt, AaSsSs die eligion für alle hleihen MUSS, auch für den, der sıch emporgeho
hen hat his auf die Ööhe des egriffs /Vorlesungen übher die Philosophie der Religio
nen). Der Philosoph Ist derjenige, der sich nicht niederwirft. Und dennoch MUSS auch

sich niederwerfen: Als Philosoph MUSS begreifen, Aass dıe Vernunft sıch Vor dem
niederwerfen MUSS, WdS unendlich größer ISst als S1E. er MUuUuSsSSs begreifen, Aass
allein dıe anhbetende Vernunft vollkommen vernünftig und verständig Ist. Selhst ant
SAgtl, Aass ZWEeIl Größen gibt, die ihn nötigen, sıch niederzuwerfen: der gestirnte
Hımmel über mır und das moralische Gesetz In MIFC«  19

Das anbetende Schweigen lst nicht infach eın bloises erstummen Und die
schweigende nDetun Ist eın Akt des es (»Tibi sılentium [aus«) und keine tra-
ge Unbeweglichkeit, keine ekstatische Lähmung, keine nıhilistische Leere *0 Wo
ist annn dieser unentbehrliche Ort des anbetenden Schweigens, In der weltlichen
»großen tadt« und 1mM »globalen Markt«, In dem lautem Gebrüll und Dro-
hungen entschieden wird, Wel sprechen darf und WeLr sich ST1 verhalten MUSS
Wer betet och mıit dem Wort des grolisen oder kleinen Anderen? Wer bringt se1ın
Lob dar In schweigendem Horchen auf das Wort Gottes, WerTr säubert seine elge-

Sprache auch selne relig1öse Sprache Von ZWaNn:  a  er oder Tfanatischer
Geschwätzigkeit? Wie sollen WIT In der des Menschen und ıIn den Tle  3
peln der Religionen den Nru des Menschen hören, WeNnn n1iemand mehr be
tend eintaucht In das emütige Schweigen des Orens auf

Das Schweigen steht der unaussprechbaren Grenze des menschlichen
Wortes, WeNnNn das welse Wissen VON selner Begrenztheit wiedergewonnen hat,
das »Anbetung« Die Überschreitung dieser Grenze INUSS zunächst
VOoON GoOtt bewirkt werden, damit WIT auf einen nıcht nıhiılistischen Sınn dieser
Grenze hoffen beginnen können. Der un dem die beiden Seiıten der
Grenze sıch verbinden, el In der universalen Sprache des eiligen, die alle
Menschen sehr gul verstehen, »Invokation«, nrufung Hierhin INUSS das christ-
IC eten zurückfinden, wenn 5 In der weltlichen Gesellschaft eine Bleibe Ün
den und selbst eine Bleibe hieten ıll
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COorpus Hermeticum, AUIL, Ahnlich äußert sich der VOonNn Eusebius VON aesarea
zıtlierte Apollonius VoOonNn 1ana » a  es, Was Trdisch ist, 1st für das Überirdische unrein
Daher ziem P sich weder für den o  0S der Stimme noch für den nneren 0g0S,
VOoOn einer Leidenschaft der Seele efleckt werden. Man wird seiner Heiligkeit besser
erecht uUurc eın reines Schweigen und uUurc eın reines Nachdenken über ihn
Man I1NUSS ihn erverinnerlichen und sich ıhm angleichen und ihm seiıne eigene
Bekehrung als eılıges Opfer darbieten, WädsS$s zugle1lCc eın Hymnus und eıil ist
In der Reinheit der Von unNnserTrTenNn Leidenschaften hbefreiten eele und ıIn der Betrach-
Lung Gottes vollzieht sich Opfer.« (Eusebius VOI aesarea, Praeparatio evangell-

I 9 13.)
Philo VonNn Alexandrıa, De agricultura N06e, 126
USLINUS artyr, Apologıia TImMAa, XIIL,

‚& Clemens VOIN Alexandria, Paidagogos, Z
CC »Gott, VOoNn dem WITr N1IC können, Wds seıner WIT.  1C würdig lst, hat jedenfalls
das pfer uUuNseTriTer Lippen gern AaNgCNOMMECN, und er hat uns die Freude ereitet, ihm
das Lob uUuNnseTer Ortie darzubringen.« (»Et Deus, Cu de 110 nıne dicı
possit, admisıt humanae VOCI obsequlium et verbis nOostrIis ın au SUd audere 10S

voluit.«) Aurelius Augustinus, De Wetrina christiana, I) 6!
Catechismus Romanus Decreto ONCILLÄUL Tridentini ad 'arochos, dem Titel

Das Religionsbuch der iırche INs Deutsche übersetzt un: herausgegeben VON Michael
atterer, Innsbruck/Leipzig 940/41, Buch, Bändchen, Kapitel, Nr. und Nr.
(»Est igitur orandum 1ın spiırıtu et verıtate | Trat mO0do, qulı ntiımum el
fIragrans anımı tudium dhıbet, qua spirituali precandi ratione vocalem NON
excludimus: princıpatum Jure triıbuendum ducımus LLL UUaAC vehementi
anımo proficiscitur, obsecration1ı Quam Deus, Cul patent occultae hominum Cogita-
tlones, audit, etsiam G1 NOn OTE proferatur.« Edizione 1677, vgl Brulin, Le erbhe el Ia
VOLX, 15.)

In seiınem Traıite du recitatif von 1701 betont Grimarest die WEelse Anwendung VON

Pausen und die uns des Schweigens beim Vortrag auf der Theaterbühne »Sehr ange-
nehm ist C5, WeNn die andlun ıIn den groisen Augenblicken des Dramas VON OoOmen-
ten des Schweigens und VOon Seufzern begleitet wWITrd, w1e INan C5 Ja auch ın der usı
elernt hat.« Vgl Brulin, Le erbe el Ia VOLX, 182.)

Vgl Brulin, Le Verhe el la VOLX,
Als gute Synthese eines Verfahrens, das Schweigen un! responsorlales Gebet der

Kırche In ınklan ringen kann, kann eınNne Passage der Instruktion Musicam Sacram
VO März 1967 gelten: »Man gegebener Zeıt auch eın eılıges Schweigen
eın Dadurch werden die Gläubigen nämlich nicht WI1Ie auisenstehende und SsStumme
Zuschauer aran gehindert, sich lıturgischen Handeln beteiligen, ondern
S1E werden tiefer In das gefeilerte Mysteri1um hineingezogen. Durch das oren des
Wortes Gottes, urc das Miıtsingen und Mitsprechen VON Gebeten SOWI1E urc die
geistliche Einheit mıt dem rlester, der die ihm zukommenden Teile Spricht, wird Ja
eıne iInnere Einstellun bewirkt, die S1e eıner olchen aktıven Mitfeier efähigt.«
(Nr. 17)
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erhört, WE S1IE viele orte machen aC c5 nicht WI1Ie s1e, denn euer ater weils, Was
ihr braucht, noch bevor ihr ihn hıttet.« (Mt 6,7-8)
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KON 19,13
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